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Inkorporation die unerläßliche äußere, die Reinheit und Gerechtigkeit die un

erläßliche innere Bedingung Man kann agen, daß lank da recht glücklich
die en Auslegungen der Gegner zurückweiſt. Ebenſo wird Bedeutung, Zweck
und Wirkungen der Euchariſtie aAls ſakramentale Speiſe (Kommunion) nach den
Aeußerungen de heiligen Auguſtin gut erörtert, ſowie die Dispoſition, welche
der große Lehrer der Kirche verlangt, nach ſeinen Schriften auseinandergeſetzt
und die unwürdige Kommunion mit ihren traurigen Folgen Eigenartig ſtreng iſt
Auguſtins nNſich über die Notwendigkeit de  8  8 Kommunionempfanges. 134 — 135.)
Dieſe Ugendſchrift de Verfaſſers kann al  8 eine recht gute bezeichnet werden,
möge derſelbe ſich nur entſchließen, andeutet 1) „ein beabſichtigter
zweiter Teil ſoll die Euchariſtie als er behandeln“, dieſer auch folgen aſſen
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Seinem Summarium Archaelogiae biblieae läßt Kortleitner hier eine
Darſtellung der en heidniſchen, polytheiſtiſchen Religionsſyſteme olgen. Wie
der Untertitel des Werkes beſagt, ind vor allem jene olytheiſtiſchen Religions—
ſyſteme in Betracht gezogen, welche für da  S Verſtändni

8 des alten Teſtamentes
und die Kenntnis der Geſchichte de  5  —8 hebräiſchen Volkes und ſeiner Nachbarvölker
beſonders wichtig ſind Al Ziel hat ſich der Verfaſſer eſtellt, für die Studierenden
der Theologie ein Handbuch 3u ſchreiben, QAus welchem dieſelben ohne viele ühe
die erſten Kenntniſſe über die Entſtehung und die verſchiedenen Formen de  2  8
Götzendienſtes der en Kulturvölker de Orients chöpfen könnten. So bildet
das Werk ein Seitenſtück und eine Ergänzung 3u des Verfaſſer

8 Summarium
Archaeologiae biblieae

Der erſte, allgemeine eil behandelt den Urſprung und die Entwicklung
68 Polytheismus. Der evolutioniſtiſchen Auffaſſung der ſogenannten kritiſchen
Schule gegenüber beginnt Kortleitner mit dem Nachweiſe, daß der Monotheis—
mus un nicht der Polytheismus die urſprüngliche und geſetzmäßige Religion
de  5 hebräiſchen Volkes war, dann Jur weiteren überzugehen, daß
überhaupt der Monotheismus die älteſte Religionsform war, der Polytheismus
dagegen ein von denſelben, der viel päter eintrat An die Darſtellung

Urſprung und den verſchiedenen Formen des Polytheismus ſchließt ſich dann
an die Beſchreibung der Statuen, Tempel, des Kultes d ·r falſchen Götter, peziell
der heidniſchen Zauberei und Magie. Die Stellung der heiligen Schrift, beſonders
des moſaiſchen Geſetzes, dieſem 0 vielverzweigten heidni  en Irrwahn gegen⸗
über wird gegebenen Ortes uumer hervorgehoben und adurch Sinn und Be—
deutung einer Reihe von Verboten und Vorſchriften des Geſetzes beleuchtet. Der
zweite eil ande über die durch da  D moſaiſche Geſetz verbotene Verehrung
Jahves, peziell über den Höhenku der Hebräer und die denſelben verbotene
Bilderverehrung. Der dritte Teil bringt den Götterkult der Kanaanäer, der
Babylonier und Yrier, zhiliſter U Jur Darſtellung. Ausführlicher —(60 iſt

der Polytheismus der Kanaanäer behandelt.
Ein reicher Stoff i hier auf etwa 325 zuſammengedrängt. e ſorg

fältig zuſammengetragenen Quellennachweiſe machen 5  —8 Buch 5 einer TLi⸗
vollen Materialienſammlung. Mancher Kritiker dürfte wo en näheres Eingehen
auf die Uur den Babel-Bibel—  Streit hervorgerufenen Probleme aAls wünſchens⸗

bezeichnen, andere werden bei der Darſtellung des kanaanäiſchen en⸗
dienſtes die genaueren Hinweiſe auf die durch die Ausgrabungen mn Paläſtina
gewonnenen Reſultate vermiſſen die Veröffentlichun gen de engliſchen Palestine
ExXploration Fund wären dem Verfaſſer im bibliſch

patriſtiſchen Seminar 3u
Innsbruck zugänglich geweſen), aber der Zweck eines kurz efaßten Handbuches
ließ eine Beſchränkung Iun der Au des darzuſtellenden Stoffe als2
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erſcheinen. Etwas törend machen ſich die ielen Addenda M Ende des Ees
(S 308— 25) bemerkbar: ein Hinweis auf dieſelben an den betreffenden Stellen
Im Texte ſelbſt fehlt; es dürfte ſich empfehlen, vor der Benützung des E *
ſich auf der betreffenden Seite, beziehungsweiſe Stelle die Hinzufügung dieſer
Xddenda anzumerken; denn ſie enthalten nicht ſelten wirklich notwendige Na
träge und S kommt in denſelben zuweilen die eigentliche Anſicht de Verfaſſers
Jum klareren Ausdruck. VDie Ausſtattung des Werke  8 von Seiten der Wagnerſchen
Univerſitäts-Buchhandlung, ſowie der korrekte Druck, der an die E ziemliche
Anforderungen ſtellte, und der mäßige Preis des Werke (6 verdienen An
erkennung.

Klagenfurt. indner
5 Praelectiones de liturgiis orientalibus habitae

Maximilian0o principe Saxoniae. kom Friburg. 1908 M —3.—
6.—

Wie chon der Titel andeutet, enthält dieſe Schri die Vorleſungen, welche
Durchlaucht rinz Max von Sachſen als Profeſſor an der Univerſität Freiburg m
der Schweiz über orientaliſche Liturgien gehalten hat Aehnliche Vorleſungen
vurden auch in Innsbruck zeitweiſe von Profeſſor Nille gehalten, te ſein
Valendarium utriusque cclesiae erkennen äßt Freiburg und Innsbruck ind
internationale Univerſitäten, welche es ermöglichen, daß olche Spezialthemate
behandelt werden; QAOun Diözeſananſtalten oder auch N. Univerſitäten, welche Als
Zuhörer Kandidaten Unmittelbar vor Empfang der höheren Weihen haben, müſſen
ſich die Vorleſungen auf die römiſche Liturgie beſchränken und ſollen innerhalb
eines Schuljahres das ganze umfaſſende liturgiſche Gebiet behandeln. Unter olchen
Umſtänden erübrigt keine Zeit für vergleichende Liturgit und kann höchſtens
ſtellenweiſe eine Berückſichtigung verwandter dulte eingefügt werden. Umſomehr
iſt S ein Verdienſt de Prinzen QV, daß ET Cs gewagt hat, Üüber orientaliſche
Liturgien Vorleſungen V halten und deren Inhalt der Oeffentlichkeit VI über
geben. E  — ind wohl Vorarbeiten vorhanden von illes, Denzinger, Daniel
und mN der Neuzeit von Baumſtark Anton und anderen; allein die lrbeit Sr
Durchlaucht erleichtert die Ueberſicht ühb da ganze pinoſe Gehiet weſentlich.
E ſoll durch dieſe Arbeit der Wiſſenſchaft ein Dienſt erwieſen ſein und 3u  N
gleich eine Brücke geſchlagen verden, auf welcher die 1 zerſtreuten brien—
taliſchen Chriſtenvölker wieder den Weg 5  Ul Einheit mi der römiſchen Kirche
finden. on Leo XIII hat dieſen Weg ins Auge gefaßt und ſich ſehr eT·
kennend Über das Alter und die Würde der orientaliſchen Riten ausgeſprochen.

Die Schwierigkeit enner enArbeit leuchtet ein, venn man denkt, daß der
Profeſſor auf einem noch wenig gepflegten Ackerfelde Früchte ſammeln ſoll und
die Zuhörer ohne literariſchen Arα ihre Kenntnis un des
Lehrers ziehen müſſen und ſich un jeder Stunde fragen könne, ob ſie für ihre
eigene paſtorelle Ausbildung auch ein Körnchen gewinnen. Ne ethilfe
eines prieſterlichen Freundes, welcher die Riten RAaus der Praxis kennt, wird
einem Autodidakten nicht möglich ſein, die vielen uns ferne liegenden Ter:
mini Ektenei, Katechismen, Kontakion, Stichirien, Troparion U. richtig auf
zufaſſen Selbſt enn eiliger Hieronymus ſah ein, daß EL, ebrat U lernen,
einen Juden notwendig habe, welcher ih die harten, ſchnarrenden Laute der
hebräiſchen Sprache beibringe. Die größten Schwierigkeiten 5  U orientaliſchen
Ritenſtudien iegen Iun der Notwendigkeit, die orientaliſchen rachen ½Yriſch,
Optiſch, armeniſch U. beherrſchen Profeſſor Ir Bickel Hα die nötigen
O

prachkenntniſſe und 6 or, die orientaliſchen Liturgien im Anſchluß aMn die
Kempter Kirchenväterüberſetzung U behandeln; allein die Ausführung vurde
durch den Tod vereitelt

In dem Tſten vorliegenden Bande wird nach Art der Exegeten eine
Einleitung In QAlle orientaliſchen Liturgien geboten und darin die Legitimität,
die Authentizität, da Ilter, der dogmatiſche und moraliſche Wert, der Zuſam
menhang mi den abendländiſchen Liturgien Uu behandelt. Als Grundform.


